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soweit sie aus den Iaiändersagas und der Edda zu entnehmen ist. 
So gut wie garnicht aber werden Zeugnisse der Religion der 
festländischen Germanen herangezogen, unserer eigentlichen 
Vafahren. Dabei übersieht man den grosson zeitlichen Unter= 
schied beider Quellengebiete. Die Quellen über die festlän= 
dischen Germanen gehen auf die Zeit von rund 100 v.Chr. bis 
rund 800 n.Ohr. zurück, die nordgermanischen Quellen aber 
stammen aus der Zeit um 1200 n. Ohr., obwohl sie weithin Ver= 
hältnisse wiedergeben, die bis 800 n.Chr. zurückreichen mögen. 
Aber weiter zurück dürften keine Schlüsse mehr aus ihnen ge= 
zogen werden. Damit ist aber allen Rückschlüssen vom späteren 
Norden auf den früheren Süden eine ganz bestimmte Grenze ge= 
setzt. 

Bild 1: 

Die ältesten Zeugen germanischen Glaubens sind die Steingräber. 
Mahrscheinlieh stammt er aber nicht aus Deutschland. Es ist 
lielmGhr enzunehmen, dass er a.us Asien durch ein seefahrendes 
volk zu uns gebracht wurde, denn die Steingräber sind in As·ien 
1usserordentlich zahlreich, während sie in Europa nur an den 
{üstcn gefunden werden. -- Unser Bild zeigt das Steingrab von 
)Ötlingen. Es gehört dem dritten vorchristlichen Jam'tausGnd 
1n und zeigt sehr gut die Bauweise: einige Findlinge sind mit 
ier glatten Fläche nach innen zu einem Grabschacht hochkantig 
1ufgestollt. Darüber sind einige DockstEline ·gelegt. Alle 

. · ~wischonräume sind mit Steingeröll ausgofüll t, und nach erfolg= 
jCr Bestattung ist ein Erdhügel um das Grabhaus geworfen. In 

' ien Jahrtausenden snd die Erdhügel meist abgeschwc®nt_ odor 
. ?,bgotragon, und die Gräber selbst mit den Beigaben (Steinwaffen, 
Pongefässon) sind meist längst ausgeraubt. . 

· ~aum für Anmerkungen: 
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Bild 2 : ', . 
. Diese.·s . Grab der jüngsten. St :-3inzc~i t stammt au.s d~Jm s üdli chsten 

·.: .. .Ausläufer de.s altgermanii3chen Gobiets, aus do n~ Unstruttal. 
···wir sehen in einer St r::inki.sto, über ·die oin Eyg ;.: l ( 11 ~~r sog~ 

· D·.::::rfflingqrhügcl ) getürmt war, ein männliches Sk:; ldtt, dns 
··: Ii·eb~ovoll 'g . .;bettet .zu .sein schoint. In Wi:r- klichk·:::it war 3n dem 

·. :Ent.s-oh1affenan : .abet doch wohl Arme und Beine gc.knobGlt,um dem 
· kic1rr1itin ·.cti0 Vvi'ederkehr zu wohron. Dns sGtzt d0n Glt.u b,Jn -voraus, 

dass .. ·di.e Luiche··. ·auf unqGgr0tflichG Vfoise ein anderes I.Jebon führt, 
· ·· aass d(:;r ., l.e:Pende· teichnam' irgendwie geheimnisvoll in das ··· 

monschlicfhe 1,-:.ben eingreifqn könntt-3 und darum bess•JI' in r,:-;s s oln 
· g :.j'söhlag-ün wird. Daneben beweisen die rGichen B3igab cn ( ge­

sohiiff'ones Steinboil 1 EbGrzähn ,::, nordische T.{ugolbeohoJ.·, Sehwe i­
n ;knochen von der Totcnspeise) die Fürsorge, die man dGm ~ oten 
a~~g od;;;ihon liess.-- Nach den Bestattungsformeln L3U s ohlj c)sn r;n, 

·h urrschte also in d-::r Zoi t der Hünengräber und Dolm :J:n, dJl" 
jUngeren Stoinzeit-{die ältere Steinzeit, flir die di G Gr ibor­
funde nicht viel mehr als Tot ·snfurcht und TotonverG:b rt}..ng b . .-; z·· . ..:ug·-;·Il, 
ist flir uns Btumm-) der Glaube an oin körperliches F ortloben . 
d?r See~e im Grab ,(bekamen das für ~.hron ~pt ?rhal t E-::·fcrdGr,:;; 
llch;_; ml tgegeben Ja selbst auf Erwarmunßf!Vvelsen Brundspuron 
in den Steinkammern hin. Zu dem Brauch, m t den mUhsamon 
StGinbauten für die_ Toten weit bessGr zu . orgen als f i.:i .. r d.io 
LebendGn, mag neben der Piotät vielleicht . di 8 Furcht b :Ji g i:3tra-
gü~ .haben, d3n. Zorn vernachlässigter Tot,~~ auf sich zu ziehen~ 

7: wie Toten 
:'Raum fü;r Anmerkungen 

----------------------------
'Bild :::3· .. , ·,::• 

J:ü.tländi sehe Eichensärge. Diese in ausg(~höhl t en Eiohc:3nstämm.:;n 
bustattcten Germanen sind vereinzelt in Jütland und in I..Iuck­
lGnburg gefunden. Besonders glückliche Fundlagon im ~.foor h t-.J.bon 
Holz, · Loden, Leder und Knochen so gut erhalten, dass wir aus 
diesen Funden die Tracht der bronzezeitlichen Gormanen wie~~r­
herstollen können. Links ist ein MännGrskelett mit Lodenum:tfangi 
I_Iosc und Schwert, rechts das Skülett oiner jungsn Fra-u,· cp_~ 
l~re~ herrlichen Hals- und GürtGlschrnuck sowie ihren 7,iG~~dplch 
rnl t ln don Holzsarg gel agt arhiel t .Hier zGigt die Best~att'ting 
keine YJlebolung mehr ein BevvBis dass die; Angst vor do.:r- ~, 
Wiederkehr der Toten' geschwunden'war.I:n diese!' ersteh Vra~oJ n r._c;; 
der Vorstellungen bekundet sioh der Gl.tJ.ube ~::1n ejn Tote·n~eich, l ... ~ 
das der Tote eine nicht ungefährliche Reiso anzutret r-) n P,at 

I . ' 
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(deshalb vorwiegend Beigabe von Waffen anstatt Speisegefässen). 

Reum für Anmerkungen: 

Bild 4: 

11Diese Vorstellung bleibt erhalten, auch als nun in der Bronze= 
zeit eine zweite grosse religiöse Welle aus Asien von Südosten 
her zu w1s heranflutet, wie es scheint, von indogermanischen 
Völkern getragen. Zeugen dieses Weges sind di~ Urnengräber. Der 
Grund für dus Aufkorrunen der früher unbekannt~n Leichenver= 
brennungen dürfte in dem Wunsche zu suchen sein, der Seele die 
Rückkehr zu ihrem Körper zu verwehren, also in der Frucht vor 
dem "Wiedergehen". Die Annahme, dass es bei der Leichenver= 
brennung um Bannung der abgeschiedenen Seelen zu tun war, wird 
durch das Bffhalten dieses Brauchs noch in geschichtlicher Zeit 
bestätigt. Denn während man im übrigen längst wieder zur Erd~ 
bestattung übergegangen war, wurden die Leichen der nwiedergängerli 
ausgegraben und verbrannt: So vertrieb man den unheimlichen 
Spuk". -- Unser Bild zeigt (auf der linken Seite) ein Grabhaus, 
aus Ton geformt. So mag der Speicher des germanischen Gehöfts 
ausgesehen haben, in dem die Leiche zunächst aufgebru1rt war. 
Derartige Grabhausurnen finden sich vom Harz bis Pommern hin. Sie 
gehören wohl einem bestimmten Kulturkreis, vielleicht dem der 
Sueben an, die ursprünglich hier ihre Wohnsitze hatten. -- Die 
Gesichtsurne aus Westpreussen (rechte Seite des Bildes) stammt 
aus Grabau im Kreis Pr. Stargard. Dieser Urne liegt wo.hl der 
Gedanke zugrunde, dass der verbrannte Körper im Grabgefäss wieder 
vereinigt werden soll. Die eingeritzte Pflugscene wird so gedeu= 
tet, dass man den Toten die magische Kraft zuschrieb, den Acker 
durch ihren Segen zu befruchten • Alle Riten zur Flursegnung sind 
irgendwie mit dem Totenkult verbunden gewesen. Die kultischen 
Männerbünde dienten auch dazu, die ~oten in geheimnisvoller 
Weise bei der Flursegnung zu beteiligen. 

Raum fur Arimerkürigen: 

Bild 2: 
Rituell angebohrte Steinhämmer. Unser Bild vermittelt einen guten 
Eindruck von den verschiedenen Formen der Steinäxte in der vor= 

- Blatt 5 -
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.. "f~rma~ischen lt•1nse1t. Wir sahen auch die· doppelte Teohn.ilc d·er 
Scha.ftlochbohrW\g;·teils hab~n wir Vo~lboP:r-q.ng. teils Ringbohx.;un~, 
hoi dor ein ·13·9hraapfon .. ausgespal~t wird. Past alle Fundstüa.f.e 
gl :.~ ichen s1·oh !8~·~r . da~i~, dass die ~ö~·?Ilg.nicht v-oll?n~~t · v~rde. 
( Auch die Rü~·ks~ite ze1gt. ein ähnll.c.h·es B:tld ) .Fast ·. alle zo1g3n 
au<1h . dass die Axt an oiner alten Bohrst,::ll:e schon olnmal ab­
·O"obr~ohon war. ·Nun nimmt man an, dass die .. nur ang0deutcton .·n c;-uen 
BohrstCJllcn dar&uf hinwoi sen, dass die so ) .I..XtG ri tu oll V()l""/1 (3ndet 
vvurdon, um auf magische ~;voi· se Qll~ übrigon StoinäxtO ~m .. F~milien­
b ,Jsi tz dadurch zu schützen. Vi rJllGioht dionten dius;] Honst nicht 
mehr brauchbare~ .Äxten au~h als Opf .:!rgaben für e:Lno Gotthoi t. ---·-------

,_ . ___ __..,_ __ _ 
Bild 6 : 
Wagen von Deibjerk. Diesar Kultwagen ·wurde vor· 50 Jahren ~m 
jütländischen Meor gefunden. Mah schreibt ihn den Kimb·)rn zu 
und zwar jenor Zeit wo si~sioh auf die Wanderung begaben. Ein 
ähnlicher Furid im 'l~isass bowoisst 1 dass beim B~u dieses . Wc..gc:ns 
kel tisohcr Einfluss vorlag. Man darf annehmon,dass auf cihnlich.::;n 
Wag~an im Frühling das Bild de:r Gqttin He~t.hus, von· do:r !rac1 tus 
zu orzählon we1ss 1 von Dorf ~ Dorf gefahren wurde., um öie 
.F\.; lder zu sognen. Die Forscher v :::rsotzon das I.Ieili-gtum· dar Göttnr 
N0rthus auf die jtitländischen Inseln. · etwa auf Seeland ( nicht 
auf Hügon, vorgl. diD Sagen vom Ho:rthasee) .Taci.tU:s, Gormania 
40 : " •• von daneinzelnon 5tämmen ist. nichts besonderes zu 
·b .::::richten; nur dass sie gemeinsam die NGrthus, d .h. d~o Mu..tt .;r 
Lrdo, v:~rehron und glauhen,dass siG sich in dio men.sohliohon 
Dinge Ginmi~che und zu den Völkern gGfah•on kommo .. Es ·ist nämlich 
auf ::;in.:n~ Insel des · Ozeans ain hailig'3? Hain und irt diesem .. :;in 
oingew0ihtor ·~vagen der mit cin~Jm .Tuch libordec:l~t ist; nur der 
Priostc~ darf ihn ~erühren.Di~scr erkennt, wann die Götti~ in 
d:;m H~iligtum gegenwärtig ist) und geleitet sie-. die auf d~m 
von Küh3n gozog~cn· Wagen cinhcrfäh~t,in tiefet Bhrfuroht ••••• 
Dann wird dor -Nagen und die D·30ken und- W':1nn man os glauben mag~ 
di 'J. Göttin sulbst in t-Jin-.:;m abgt-;1 ·::-g ::Jn c~n s ,-;,.) gebC:lclot. Dnb ,1i sind 
Sklaven b.;hilf'lich, die; danach d nrr~ ~: J . l·u s .. ::; .:~ V..?l'SOhlingt. "Da:h.ctr 
cL)r ß .J1H:;imnisvollc Sohnucr und dax Verzicht desson, \''l~S nur c1 .-~n 
Tod Gew-:~ihto schauen· dürfon. ~· ( Dies.?.s und die folgond ~)n Quollon­
s~üiZ:ke sind ontnomm~:.n Georg MUll..::r 1 Z:Jugniase gormani~~(.Jhor Ro-. 
1I.gion ·s. Lit. übersieht) • 

-----·-+---
Raum fü:r Anm orl.~ngen : 
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Die Germanen schrieben "besonderen Dingen und Zeichen unheilabw 
wehrende und glückbringende Kraft zu. Eine der verbreit~ten 
und ältesten Schutz= und Abwahrmittel ist das Hakenkreuz, d~s 
bald in dreiarmiger, bald in vierarmiger Form begegnottv. So 
findet man es auf Grabsteinen, um den Toten die Ruhe im Gra= 
be zu verschaffen• auf Ur nen und Gefässen sowie auf Brakte= 
aten (Ziermünzen aus Gold, seltener Silber und Kupfer), die 
auf .. der Brust getragen wurden. Demselben Zweck wie das Haken= 
kreuz diente das Abbild eines Hammers, der uin engstem Zusam= 
menhang mit Thor stand, weil dieser sich im Mythus eines Harn= 
mers gegen die dämonischen, menschon= und götterfeindlichen 
Riesen bediente. Daher trug man ihn als Anhängsel nus ötein 
oder Metall oder weihte ihn Thor, um dadurch Glück zu erlan= 
gen oder meisselte ihn ~auf den Runenstein einH. 

Raum für Anmerkungen: 

Bild 8: 
Sonnenbildwagen von Truntholm (auf Seeland). D~eser Sonnen= 
wagen ist ein herrliches Bronzestück mit Goldauflage, das 
als kleiner·e Votivgabe einen grossen Kultwagen darstellt. Die= 
ser Wagen gehört der ältesten Bronzezeit an. Solche Bronzcfahr= 
zeuge wurden wohl bei den kultischen Frühlings= und Mittsommer;= 
festen verwendet. Die Scheibe versinnbildlicht die Sonne in 
ihrem Jahreslauf. Sie beweist die Sonnenverehrung der bronze= 
zeitlichen Ger.menen, ohne dass man freilich mit Bichcrheit 
sagen könnte, ob eine bestimmte Gottheit mit diesem Kult ver= 
bunden war. Cäsar weiss in seinem 'Gallischen Kri<eg' noch von 
einer Sonnen-, Mond- und Feuergattsdreiheit zu erzählen. Der 
Gestirnkult hatte seine Blütezeit wohl im 2. vorchristlichen 
Jahrtausend. Eine neue Götterwelt löste ihn allmählich ab. 

Raum für Anmerkungen: 
I 

- Blatt 7 -
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Altarbokrönung aus älterer Bronzeze11. Bronzescheibe mit Auf-
satz, der mit . Sonno4ädorn guschmückt ist, aus einem Torfmoor . 
unweit Ystad in SUdschweddn. Auoh diosar Altarsclunuck steht noGh 
im Z(jichen der .Sonnonverehrung, wie die Ziorlinien und R3d­
kruuze beweisen. Er diente wahrscheinlich zum·Analogiozaubor, 
u~ di3 Sonne zu stärken. 

Anmerkungen: 

Bild 10 : 
Bronzestatue eines mit aufgehobenen Händen zu den Göttern 
flohenden Sueben.-- Die Ge.rmanon standen zu ihren Gc5ttorn 
durchaus nicht nur in der Freundgott ( fulltrui ) Buziohung. 
Sit.: kannten auch den Zorn der· Götter. Durch Opfer und . Gebet 
suchten sie sich die Gött0r günstig zu stimmen. Einige Zeugnisse 
für diese Stellung dor Gormanen zu ihren Göttern : Von Karl 
Hakon heisst os: •• Nun ging dar Jarl auf die Insel Primsignd 
hinauf und wnnderto fort in ·den Wnld 1 warf sich auf die Knie 
nieder a~d betetG und schaute nnch Nord0n ( Thulo XIX, 427 ). 
Von Tij.orstoin e:;rzähl t dio Hörds~.ga: n Thorstein k3m Und ging 
in d8:m ~ernpol und fiel vor d..:n!l. Steine nioder, dem er opferte 
und d~r dortindem ~ompel stand, und betete davor " ( Thu.lo VIII. 
251), Tnc1tus boriahtet ( Germanin 39) : "Als die ält0sten und 
angc.~~;henston unter den Sueben gebon sich die Samnonen -:~us; dor 
Gl:::lube nn ihr hohes Alter w1Id du-uh einen religiöson Bro.uch 
bo~tätigt. Zu bostimmter Zeit kommen in einem Walde, der durch 
die d0n Vätern zuteilgeword3ncn Götterzeichen und durch d0n · 
~chauder eh;+ Urzeit geheiligt, /alle Stämme dosselb en Blut~:;s /ist. 
in Abordnungen zusammen,Der Hnin erweckt auch noch aus anderem 
Grunde Ehrfurcht: im Gefühl der Niedrigkeit und in dem Gloubon, 
so dia Macht der Gottheit an sich selbst zur Schau zu tragen, 
bairitt ihn niemnnd, ohne S.. oh fesseln zu lnssen. \'Ji:;nn er 
zufälli3 zu F .Ull komtni, ist es ihm nicht erlaubt, sich aufzu­
richten und aufzustehen; sie wälzen sich dann nm Erdboden 
hinnus ... 

Anmerkungen: 
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Bild 11 ~ 

Grosser silberner Opferkessel; gefunden bei G~mdestrup in Jüt= 
land, der u.a. eino Opferhc:ndl ung (Mcnschonopfer) darst ellt" 
aNeuorc haben sich alle Mühe gege9en, die Menschenopfer aus der 
germanischen Religion zu entfernen. Aber sie gehören zu den best= 
bezeugten Tatsachen. Und auch der Versuch ist gescheitert, sie 
zeitlich zu begrenzen1'1. sie etwa auf die ältere Zeit oder umge:.:: 
kehrt e.uf eine entartete Spätzeit zu beschrii:ti.ken~ Vi8lmehr ro= 
den die ältesten Berichte ebenso bestirmnt davon wie die jüng= 
stonn. -- Einige Zougniss8 dafür: ;'Dc:.nn griff er ( Drusus) zu= 
gleich die mächtig sten Stämme der Cherusker, Sueben und Sigam= 
bror an, die nach Kreuzigung von 20 Zenturionen, dio sie wie ein 
Fahneneid aneinander band, den Krieg unternommen hatten •• ~ :~ 
(Florus II,30). 11Auf der Mitte der Vlc1.lstatt (nach der Schlacht 
9 n.Chr.) sah man die bleichenden Gebeine der Kameraden~ je nach=­
dom, wie sie geflohen wa::'en oder Widerstand gel8istct hatten~ 
zerstreut oder aufgehäuft. Daneben legen TrÜ@ner von Waffen und 
Pferdogcrippe; nn don Stämmen der Bäume waren Monsehenschädel 
cmgenagclt. In den bonachbarton Waldlichtungen fanden sich Altä= 
re der Barbaren, an denen sie die Tribunen und Zenturionon erston 
Grados geschlachtet hattenH ( Taci tus' ..ti.nnE'.lOr1 I' 61) a aEs gab e ~ • 

ein böses Missjahr und Hungersnot. Das schoben sie auf ihren Kö= 
nig, donn die Schweden pflegten gute und schlechte Jahre ihren 
Königen zur Last zu legen. Kön:\.g Olaf gab sich nur wenig mit 
Blutopfern ab. Das missfiel den Schweden, und sio glaubten, da= 
her rühre das schlechte Jahr. Daher sammelten die Schweden ein 
Meer, unternahmen einen Zug gegen König Olaf, umringten sein 
Haus und verbrannten ihn darin. Dann weihten sie ihn dem Odin, 
indem sie ihn dem Gott für ein gedeihliches Jahr opferten. Das 
geschah am Venerseon (Thule XIV, 70 f). 

Bild 12: 

Steingrab von .A.nderlingen. -- Auf deutschem Boden gibt os nur 
eine Göttcrdarstellung, dio c;,us der Bronzezeit stammt g Es sind 

·· dies drei Figuren auf dom Grabstein von .Anderlingen (Bremcrvör= 
de)~ Diose Gestalten scheinen eine alte Götterdreiheit darzustol= 
len, deren Wesen wir im einzelnen nicht näher bcsti1nmon können~ 
Die Götter werden durch emporgehobene oproizhändc, durch den 
Hammer und durch vorgehal tenc .Arme charc..kter:l..siort. 

Raum für Anmerkungen: 

Bild 12.1 

Speergottauf Felszeichnung. Unter den Felsritzungen finden sich ~~ 
nicht besonders häufig - Darstellungon .von Göttcrsy~l.loolon (Füsso) 
Sonnon, Speere, Schwerter), die sich durch die Grösse dor Zeich= 
nungen von der Umgebung deutlich abhebon~ Vereinzelt lassen sich 
auch monschliche Darstellungen feststellen, die unzweifelhaft 
als Götter zu deuten sindo Dor hior hervortrGtcndo Speergott hat 

- 9 -
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vielleicht früher einmal den Namen Gaut getragen. Als solcher mag 
er als Stammgott der Goten gegolten haben. Seit der Völkorwande= 
rung ist der Speer de.s Zeichen Wotans. 

Raum fÜr AnmerkUngen: 

Bild 14: 

Freyrbild auf Wendelholm. -- Dio Fruchtbarkeitsgottheiten der Nord= 
germanon, die dort für ackcrbau, Fischfang und Secfahrt eine über= 
ragende Rolle spielen, heisson in späterer nordischer Zeit die 
Vanengötter. Unter ihnen nimmt Freyr (d.h. •'1forrn) neben Njörd 
(weiblich Northus) oine überragende Rolle ein. 11.uf ihn vereinigen 
sich in historischor Zeit die meisten Züge alter Wachstumsgott= 
heiten. Sein heiliges Opfertier ist der Eber, der ihm besonders 
zur Julzeit (Juleber) geopfert wird. Der Helmschmuck mit Eber= 
zierde (7. Jahrhundert) weist ihn aus. Br galt im Norden auch 
als Kriegsgott. NobGn dem Pferd ein IU1&ppo mit Speer (in der Ed= 
da Skirnir genannt). Dor Dreigötterhügel von Upsala galt Freyr, 
Odin und Thor. Noch in historischer Zeit steht in dGr Nähe dieser 
Hügel der Tempel, welcherreiche Goldsymbole und bildliehe nar= 
stellungen dieser drei Götter, insbesondere aber von Freyr ent= 
hielt. -- In Deutschland ist der Freyrkult nicht nachweisbar. 

Raum für Anmerkungen: 

Bi.ld 15: 

Wodanbild auf Wondelhelm. -- Dieser Holmschmuck zeigt den bokann= 
testen und rätselhaftesten germt.illischcn Gott Wodan, nordisch 
Odin genannt. bein Name ist mit uwu:b" zuse.mmenzuste llen, besagt 
also, dass er der Gott der ungestümen (Kampfes) Raserei war. 
So vrurdo er auch zum Gott des Todes (Todcsführor) und z~~ Gott 
des Schlamtonglücks. bcino Verehrung scheint sich vom Süden 
Deutschlands her über Niedersachsen bis zum Norden hin während 
der Völkerwanderung verbreitet zu haben. Auf unsorom Bild r0itet 
der Gott gegen cinon Wurm an. Die Rabon und Lanze weisen die Go= 
stalt als Wodan aus. Nach neucren Forschungen wurde der Gott be= 
sonders von den kultischen Jungmännerbünden verehrt, aus deren 
ungestümen Umzügen sich die Sagen von ~Node, dem wilden Jäger und 
der wütenden Jagd entwickelt haben. Wodan ist "geistiger als die 
anderen Götter. Er ist es, der die Runen gefunden hat, der den 
Zauber zu lehren vorsteht, der Gott der Dichtkunst. Doch auch als 
er zum Himmelsgott geworden war, bleibt ihm das Unheimliche und 
Unberechenbare seines Ursprungs. Listig treulos auch gegen seinG 
Freunde, ist er keineswegs ein sittliches Vorbild und nicht etwa 
jenseits von Gut und Böse (Hauer), sondern diesseits von Gut. 
Götter sind eben nicht Ideale, sondern Gewalten'~. 

- 10 -
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